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Einführung in die Pesönlichkeitspsychologie – Begleitseminar (J. Kuhl)

Fragen zu motivationspsychologischen Ansätzen (Carver & Scheier, Chap 5)

1) Definition Motiv nach McClelland 
S. 94

Motive sind Cluster von kognitivem Wissen mit gefühlsbezogenem Beiklang, die sich um bevorzugte Erlebnisse und Zielvorstellungen bilden.


2)
Bedürfnis versus Motiv
S.94
Will man zwischen beidem unterscheiden, so kann man sagen, dass zwischen einem Motiv und dem Verhalten ein direkterer Bezug besteht, als zwischen einem Bedürfnis und dem Verhalten. Motive basieren auf einem zugrunde liegenden Bedürfnis. Während Motive jedoch den Menschen relativ direkt beschäftigen und in seinen Gedanken eine entscheidende Rolle spielen können, sind Bedürfnisse oft nur eine physische Bedingung, die selten ganz bewußt ist: das Bedürfnis wird, im Gegenteil zum Motiv, nicht subjektiv erlebt.


2) Definition press nach Murray

S.94
Motive werden nicht nur von Bedürfnissen beeinflusst, sondern auch von äußeren Gegebenheiten. Murray bezeichnete solche äußeren Gegebenheiten, die einen Wunsch nach Aufsuchen oder Meidung hervorrufen, als press.



4) graphische Veranschaulichung von Verhaltensänderung ohne Motivänderung 
S.96
Alle Bedürfnisse (und also auch die Motive) eines Menschen variieren über Zeit und Umstände hinweg. Nur das Motiv zeigt sich im Verhalten, das in einer Situation gerade dominiert. Dazu kann man sich die verschiedenen Motive einer Person als Graphen vorstellen, die sich schneiden, sodass immer ein andere Graph den höchsten Punkt erreicht, dieses Motiv bestimmt dann das Verhalten zu diesem Zeitpunkt. 


5) 2 Befunde zur Validierung des TAT

S. 98

1) Den VP wurde verschieden lange Essen vorenthalten, sodass sie unterschiedlich großen Hunger hatten. Im TAT stellte sich heraus, dass die VP sich in ihren auf Essen bezogenen Vorstellungen unterschieden (Atkinson&McClelland, 1948).

2) Andere VP mussten Aufgaben bewältigen. Bei erfolglosem Lösungsversuch wurde ein zeitlicher Anstieg des Leistungsmotivs vermutet, da ein Leistungsdefizit vorlag. Erfolg bei der Aufgabe sollte dagegen einen zeitweisen Abfall des Leistungsmotivs bewirken, da das Bedürfnis nach Leistung gerade befriedigt worden war. Auch hier unterschieden sich die VP bezüglich ihrer Vorstellungen zu den Bildern im TAT wir vorhergesagt.

3) Ähnlich funktionierte es auch mit dem Anschlussmotiv.

6) Wie funktioniert der TAT?
S. 98

Der TAT ist eine Möglichkeit zur Messung latenter Motive, die sich eventuell nicht offensichtlich im Verhalten einer Person zeigen. Morgan and Murray nahmen an, dass sich starke latente Motive eher in der Phantasie einer Person zeigen. Um diese Phantasien greifbar zu machen, entwickelte  Murray den Thematischen Auffassungstest, in dem Personen sich eine Geschichte zu einem Bild ausdenken müssen: Was geschieht mit den Personen auf dem Bild? In welcher Beziehung stehen sie zueinander? Was denken und fühlen sie gerade? Wie wird die Situation ausgehen? Es wird angenommen, dass die Themen der Geschichte die latenten Motive der Person reflektieren. Um sicherer zu sein, dass der Inhalt der Geschichte nicht so sehr von äußeren Gegebenheiten (press) als wirklich von den Bedürfnissen und Motiven des Erzählers abhängt, sind die verwendeten Bilder mehrdeutig.

7) Atkinsons formales Modell der Leistungsmotivation: RAM
S.101

Leistungsmotivation zeigt sich darin, dass eine Person Erfolg anstrebt, aber genauso darin, dass sie Misserfolg vermeidet. Leistungsmotivierte Menschen über- noch unterfordern sich, sie wählen mittlere Schwierigkeitsgrade und zeigen auch nur dann Ausdauer. Es wurde gezeigt, dass sich diese beiden Gruppen von einander unterscheiden. In Atkinsons Modell haben die Menschen mit hohem RAM (Resultant Achievement Motivation) ein starkes Bedürfnis, Leistung zu erbringen, aber ein schwaches, Misserfolg zu vermeiden, während die mit niedrigem RAM ein geringes Bedürfnis haben, erfolgreich zu sein, aber ein hohes Bedürfnis, Misserfolg zu vermeiden.


T = Ps * Is * ( MS – MF )


Ps = 1 - Is

Tendenz T: wie stark eine Motivation ist

Erfolgswahrscheinlichkeit Ps: Zusammenhang von Schwierigkeitsgrad und Fähigkeit

Anreiz Is: Ansporn, in dieser Aufgabe erfolgreich zu sein

MS: Leistungsmotivation

MF: Misserfolgsangst

8) 3 Validierungskorrelate des TAT-Leistungsmotivs
S.100

Vorstellungen der VP in denen es darum geht:

1) etwas gutes leisten

2) Ziele erreichen, Hindernisse überwinden 
3) Positive Gefühle in Verbindung mit Erfolg 
4) Negative Gefühle in Verbindung mit Misserfolg 
5) Ausdauer bei mittelschweren Aufgaben
6) Wahl mittelschwerer Aufgaben
9) Befunde, die zeigen, dass Leistungsorientierung die wirtschaftliche Entwicklung einer Gesellschaft beeinflusst

S.103

Literatur verschiedener Zivilisationen zu verschiedenen Zeitpunkten ihrer Entwicklung wurde ähnlich analysiert wie die Antworten im TAT. Bradburn&Berlew, 1961, über England: Es stellte sich heraus, dass in Perioden von jeweils 100 Jahren hohe Leistungsmotivation sichtbar war, worauf sich mit 50 Jahren Verzögerung der gleiche Rhythmus in der wirtschaftlichen Entwicklung zeigte. Dies deutet darauf hin, dass Veränderungen in der Leistungsmotivation Einfluss haben auf die wirtschaftliche Entwicklung.

10) Welches Motiv dominiert bei effektiven amerikanischen Präsidenten?
S.104
Das Machtmotiv (Spangler&House, 1991)






